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ßr. 19 — 1916 Zweites Blatt der „Berner W)od?e in Wort und Bild" den 6. rtZai

SäublHcme.
Sa tucget mcme, Sü-tfi, jej bi»n»i wteber öa;
S toeijj grnar: mi arm§ (öjrütli luegt

[fälte?n»öbpcr a.

'8 ifdj Waïjr, t bt nit mager, riit gart unb Dlpti

[TOarch
2Sic mänge IteBe Schwager. Q bi rto fefctjt uttb

[fchtarclj-

SJiig fcljime, grüerte ©wärtbli ifdj rtac£) em alte

[©djnitt;
Sie neue ®rüüdj im Sätcbli, bic mache»n«i nit mit.
3te8 ©djwäfelhüetli E|a«n«i, bag madjt m'r tei

' [SB'rbrufi,
ltnb pc£| unb lufdjtig fdjtapnü i aïïne SRatte-n«ujj.

Socfi fdjtah m'r gar etëgfâme, fo git ba§ gwüjj
[ne Sßracbt,

Sajj mir i8 nüt §ei g'fchäme i üfer alte Sradjt.
§e £üt, ja tueget nume : Bi^n-i jejc nit du fdjön —
Sodj nierner gugget ume; bag madjt mi gäng fo

[P^u.
3. ßowaTd.

eibgenoffenfcfyaft

(Es finb gegenwärtig Hnterljanb»
lungen im ©ange, um and) tränten
engtifdjen Kriegsgefangenen Die 2Bobl=
tat einer (Erholungstur in Der Sdjwei3
teilnehmen 3U laffen. —

3)a5 häufige Ueherfliegen fhwei3eri»
fdjen ©ehietes burdj frembe Flieger hat
ben ©eneral 3ur Verausgabe eines oer»
fd)ärften 91rmeehefehls betreffenb bie
Sefcbiebung frember grluggeuge oeran»
Iaht. Darin toirb u. a. ben fdjwei3eri»
fchen Srliegern genau ber Suftraum um»
fchrieben, unb unter Sbfah 5 heifet es:
,,©s ift Dafür 3U forgen, bah fämtlidje
Stannfchaften ber Snfanterie unb bie
Sîitraitleurtompagnien ftets bie nötige
3abl uon Satronen mit fidj führen,
um bas Sfeuer auf bie ffflug3euge Durch»
führen 3U tonnen." —

Die eibgenöffifdjen Serfonaloerbänbe
befdjäftigen fidj 3ur3eit eifrig mit ber
grage ber Kriegsteuerungs3ulagen. Siele
Sobnanfähe flehen Iängft nicht mehr im
Serhältnis 3U ben heutigen Sehens»
mittelpreifen. —

Srof. Dr. Stiltiet, ber ©rperte Des
fd)toei3eriftben Sinangbepartements, hat
nunmehr ein Dahaifteuerprofett aus»
gearbeitet, bas Dem Stonopolprojett an
bie Seite gefteltt werben tonnte unb
einen Sahresertrag oon 9,606,000 f$fr.
abwerfen foil. —

Kaum war leiste SBodje ber Flieger
Des beutfchen Veeres aus Dem fdjwei»
serifchen Suftraum nach Vaufe gelehrt,
fo erfdjienen am Donnerstag, 27,5tpril,

Das neue primarsdtulpaus an der Weissensteinstrasse in Bern.

©raupen an ber äBetfjenfieinftraBe ift in aller ©tüte ein ©djuthaug entftanben, baê un»
ferer ©tabt gur ®Ijre gereicht. Vergangene SBodje fanb beffen Ucbergabc an bie ®eprben
ftatt unb ®ien§tag, ben 25. Stprit tonnte mit bem Veginn be§ neuen ©djuljaijreg ber
©djutbetrieb aufgenommen werben. Sie Vaugeit hatte faft genau bie borgefeijenen, nämlich
anberthatb Qahre gebauert, unb ber Vau hat einen ttrebit bon runb 915,000 granfen ge-
foftet. 24 ttaffengimmer helfen ber bisherigen tpiapatamität fteuern, im übrigen enthält ba§
neue ©ebäube alles, toa§ bon einem hhgicnifdjen unb gwedmäfjtgen ©djulljaugbau erwartet
werben barf: fcEjöne, luftige ©djulgtmmer, Soudjegetegenheit für Jhtaben unb Sftäbcljen, SRäutne

für ben §anbfertigteit§unterric|t, einen tprojeftiongfaat mit 120 ©iptâ^en, eine grofje lichte
Surnhalle im 3taumgehatt bon 300 Quabratmetern unb ein SHeinob bon einer bierjimmerigen
StbWartSmohnung. —

_

Sticht weniger at§ 150 bernifche §anbwertermeifter uitb Unternehmer
haben am Vau gearbeitet.

mittags V2I Hf)r unb IV2 Ithr, 3wei
fran3öfif<he glieger über Seurneoéfiu,
lehrten aber, fobalb fie ben 3rrtum
bemertteu, um. Sie blieben taum 3wei
Stinuten über unfern ©rengen, wur»
ben aber fofort heftig befchoffen. 3n
Subetradjt ber Iur3en Dauer Des kluges
unb weil fie fofort Kehrt machten, fobalb
fie ben 3rrtum einfahen, hat ber Sun»
besrat befdjloffen, biefen ffrlügen leine
biplomatifdje fjolge 3U geben. —

Die 00m fd)wei3erifchen Srauenoerein
Durchgeführte Sammlung sugunften ber
ffftobilifationstoften hat Den Setrag oon
1,168,000 gr. erreicht, ©s fehlen aber
immer noch einige Heinere Soften. —

Der wegen ber oerfdjiebenen ©rens»
Oeriehungen burd) beutfdje f^Iieger nadj
Sern berufene f<hwei3èrifche ©efanbte in
Serlin traf am Donnertag Der lehten
SSoche im Sunbeshaufe ein unb am
Freitag befpradj ber Sunbesrat mit ihm
Die Sage. Saft währenb ber Sefpre»
dfungen traf auch Der beutfcbe ©efanbte
ein, um namens feiner Segierung Das
tiefe Schauern wegen Des neuerlichen
gliegerüberfalles aussufprechen. ©r be=

tonte, bafe Die beutfcbe Veeresleitung oon
fid) aus Stafenahmen getroffen habe, um
für bie 3utunft ©rensoerlehungen biefer
idrt 3U oermeiben, inbem Die fdfulbigen
glieger ftrafweife aus Dem beutfdfeu
Sliegertorps entfernt unb alle ©ren3»
flüge längs Der Sd)wei3ergren3e oerboten
würben. Daraus möge ber Sunbesrat
unb bas Sdjwei3erooIî ben groben 2Bert
ertennen, Den Die beutfcbe Veeresleitwng
Darauf lege, ieben Snlab 3nr Stibftim»
mung in ber Sdjwei3 gu befeitigen.

Da aud) noch Die fran3öfifdje Segie»
rung fid) entfchulbigen lieb unb bie bis»
3iplinarifche Seftrafung Des Fliegers in
Stusficht ftellte, tonnen bie beiben fîlie»
gerangelegenheiten als erlebigt betrachtet
werben. —

Sehten Stontag nacht finb bie erften
3üge mit tränten Kriegsgefangenen in
©enf eingetroffen, um an oerfchiebenen
Orten ber Sd)wei3 untergebracht P
werben. 3m gan3en follen etwa 7000
5ran3ofen unb 2500 Deutfche nach ber
Schwei3 oerbrad)t werben. Die Scan»
3ofen tommen nach Den SBaabtlänber
unb SBallifer Kurorten, fowie ins Ser»
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Zâublueme.
Ja lueget nume, Lü-tli, jetz bi-n°i wieder da;

I weiß zwar- mi arms Chrütli luegt
ssälte-n-öpper a.

's isch wahr, i bi nit mager, nit zart und ohni
March

Wie mänge liebe Schwager. I bi no fescht und
sschtarch.

Mis schöne, grüene Gwändli isch nach em alte

sSchnitt;
Die neue Brüüch im Ländli, die mache-n-i nit mit.
Nes Schwäfelhüetli ha-n-i, das macht m'r kei

' sV'rdruß,
Und höch und luschtig schtah-n-i i allne Matte-n-uß.

Doch schtah m'r gar eis zsäme, so git das gwüß
sne Pracht,

Daß mir is nüt hei z'schäme i üser alte Tracht.
He Lüt, ja lueget nume: bi-n-i jetz nit ou schön? —
Doch niemer gugget ume; das macht mi gäng so

shöhn.
Z. bowslä.

Eidgenossenschaft

Es sind gegenwärtig Unterhand-
lungen im Gange, um auch kranken
englischen Kriegsgefangenen die Wohl-
tat einer Erholungskur in der Schweiz
teilnehmen zu lassen. —

Das häufige Ueberfliegen schweizeri-
scheu Gebietes durch fremde Flieger hat
den General zur Herausgabe eines ver-
schärften Armeebefehls betreffend die
Beschießung fremder Flugzeuge veran-
laßt. Darin wird u. a. den schweizeri-
scheu Fliegern genau der Luftraum um-
schrieben, und unter Absah 5 heiht es;
„Es ist dafür zu sorgen, daß sämtliche
Mannschaften der Infanterie und die
Mitrailleurkompagnien stets die nötige
Zahl von Patronen mit sich führen,
um das Feuer auf die Flugzeuge durch-
führen zu können." —

Die eidgenössischen Personalverbände
beschäftigen sich zurzeit eifrig mit der
Frage der Kriegsteuerungszulagen. Viele
Lohnansähe stehen längst nicht mehr im
Verhältnis zu den heutigen Lebens-
mittelpreisen. —

Prof. Dr. Milliet, der Experte des
schweizerischen Finanzdepartements, hat
nunmehr ein Tabaksteuerprojekt aus-
gearbeitet, das dem Monopolprojekt an
die Seite gestellt werden könnte und
einen Jahresertrag von 9,606,000 Fr.
abwerfen soll. —

Kaum war letzte Woche der Flieger
des deutschen Heeres aus dem schwei-
zerischen Luftraum nach Hause gekehrt,
so erschienen am Donnerstag, 27, April,

Vas neue Primsrzchulhsuz sn <ier >Vei5sensteinstrs5se in kern.

Draußen an der Weißensteinstraße ist in aller Stille ein Schulhaus entstanden, das un-
serer Stadt zur Ehre gereicht. Bergangene Woche fand dessen Ucbergabe an die Behörden
statt und Dienstag, den 25. April konnte mit dem Beginn des neuen Schuljahres der
Schulbetrieb aufgenommen werden. Die Bauzeit hatte fast genau die vorgesehenen, nämlich
anderthalb Jahre gedauert, und der Bau hat einen Kredit von rund 915,000 Franken ge-
kostet. 24 Klassenzimmer helfen der bisherigen Platzkalamität steuern, im übrigen enthält das
neue Gebäude alles, was von einem hygienischen und zweckmäßigen Schulhausbau erwartet
werden darf; schöne, luftige Schulzimmer, Douchegelegenheit für Knaben und Mädchen, Räume
für den Handfertigkeitsunterricht, einen Projektionssaal mit 12g Sitzplätzen, eine große lichte
Turnhalle im Raumgehalt von 300 Quadratmetern und ein Kleinod von einer vierzimmerigen
Abwartswohnung. — Nicht weniger als 150 bernische Handwerkermeister und Unternehmer
haben am Bau gearbeitet.

mittags VZ1 Uhr und IV2 Uhr, zwei
französische Flieger über Beurnevösin,
kehrten aber, sobald sie den Irrtum
bemerkten, um. Sie blieben kaum zwei
Minuten über unsern Grenzen, wur-
den aber sofort heftig beschossen. In
Anbetracht der kurzen Dauer des Fluges
und weil sie sofort Kehrt machten, sobald
sie den Irrtum einsahen, hat der Bun-
desrat beschlossen, diesen Flügen keine
diplomatische Folge zu geben. —

Die vom schweizerischen Frauenverein
durchgeführte Sammlung zugunsten der
Mobilisationskosten hat den Betrag von
1,168,000 Fr. erreicht. Es fehlen aber
immer noch einige kleinere Posten. —

Der wegen der verschiedenen Grenz-
Verletzungen durch deutsche Flieger nach
Bern berufene schweizerische Gesandte in
Berlin traf am Donnertag der letzten
Woche im Bundeshause ein und am
Freitag besprach der Bundesrat mit ihm
die Lage. Fast während der Bespre-
chungen traf auch der deutsche Gesandte
ein, um namens seiner Regierung das
tiefe Bedauern wegen des neuerlichen
Fliegerüherfalles auszusprechen. Er be-

tonte, daß die deutsche Heeresleitung von
sich aus Maßnahmen getroffen habe, um
für die Zukunft Grenzverletzungen dieser
Art zu vermeiden, indem die schuldigen
Flieger strafweise aus dem deutschen
Fliegerkorps entfernt und alle Grenz-
flüge längs der Schweizergrenze verboten
wurden. Daraus möge der Bundesrat
und das Schweizervolk den großen Wen
erkennen, den die deutsche Heeresleitung
darauf lege, jeden Anlaß zur Mißstim-
mung in der Schweiz zu beseitigen.

Da auch noch die französische Regie-
rung sich entschuldigen ließ und die dis-
ziplinarische Bestrafung des Fliegers in
Aussicht stellte, können die beiden Flie-
gerangelegenheiten als erledigt betrachtet
werden. —

Letzten Montag nacht sind die ersten
Züge mit kranken Kriegsgefangenen in
Gens eingetroffen, um an verschiedenen
Orten der Schweiz untergebracht zu
werden. Im ganzen sollen etwa 7000
Franzosen und 2500 Deutsche nach der
Schweiz verbracht werden. Die Fran-
zosen kommen nach den Waadtländer
und Walliser Kurorten, sowie ins Ber-
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ner Dberlanb, bie Deutfchen werben in
bet 3entral= unb Dftfdjroet3 unter»
gebraut. —

Die ©rpertenlommiffion für eine
Jtriegsgewinnfteuer, bie in erfter Sinie
über bie Stöglid)leit unb bie ©rwünfch»
barteit einer folgen 3U beraten batte,
bat "fich grunbfäfelidj f ür bie ©infüh»
rung einer Jolchen ausgefprochen. Die
©inführung ber neuen Steuer wirb auf
bem nâmlidjen gefefelidjen 2Bege wië
feineräeit bie Jtriegsfteuer erfolgen. —

3n Stifor in ©raubünben ift ein öfter»
reicfeifcfeer Sapierballon niebergegangen,
ber für bie italienifcben Solbaten be=

ftimmte <5Iugftf>riften enthielt. Der Sab
ton flog bei ber Dreifpradjenfpifee über
bie ©ren3e. —

Deutftblanb bat bie Sommersseit ein»
geführt. Sun tann man an ben ®reu3=
babnböfen bereits bie neuen Uhren be»

tounbern, nämlich folcfee mit, bem weifeen
ftreu3 im roten fjelb, bie genau eine
Stunbe fpäter jeigen, als 3. S. bie gelb»
rot=geIbe babifche Sadjbarin in Schaff»
häufen. —

Das fcbtoei3erifcbe Sollswirtfcfeafts»
bepartement gibt belannt, Dafe es in
oerfdpebenen fcfeweisetifcfeen Sagerfeäufern
21,511 Säcle Saffee befchlagnahmt habe,
bie ein ©ewidjt oon 1,300,000 Äilo»
gramm ausmachen. Diefe Stafenahme
würbe burdj mehrere Sufläufer oerur»
facht, bie an ber Arbeit waren, ben
ftaffee bem Sonfum unferes ßanbes 3U

ent3iehen, um Ureisfteigerungen su oer»
urfacfeen. —

Aus bem Bernerianb jj

t Sulius Dfedlung,
gern. Stünfterpfarrer in Sern.

3m geirrt feiner einigen Dotter in
Safel, too er ben Sebensabenb oer»
brachte, oerfchieb am Sbenb bes
Salmfonntages an einem Schlag»
anfall ber in Sern faft in jebem
£aus in liebeoollem Snbenlen be=
haltene Starrer Dhellung. 1841
aus einem alten Sieler ©efdjledjt
entftammenb unb in Dhun, too
fein Sater als Sitar amtete, ge=
boren, oerbrachte er fpäter glüd»
liehe Äinbertage im Sfarrhaufe oon
Smfolbingen unb in Siel. 3n ber
lefetern Stabt befudjte 3ulius Dhel»
lung Srimarfcfeule unb Srogpm»
nafium unb tarn 3ur Sbfoloierung
bes ©pmnafiums nach Sern. Sn
unferer Sochfcfeule begann er feine
jjadjftubien, fette fie in fäeibelberg
fort unb fchlofe fie mit einem glän»
3enb beftanbenen ©ramen in Sern
ab. SSährenb anberthalb 3ahren
toar er nun auf Silariatspoften,
3uerft in SBattenwil unb hierauf
in Siglen. 3wifchenbur<h pflegte er
afs guter ©eiger bie Stufil unb ritt
allwöchentlich nach Dfeun, um an
einem Streichquartett teilzunehmen.
1868 erhielt èerr Dfeellüng bie erftc
Sfarre in Urutigen, führte 1869
©mma ffrueter, bie Dochter bes ber»
nifdjen Stebisinprofeffors heim, tarn
1873 nach Sremgarten bei Sern,
1875 als Starrer an unfere Spbed»
lircfee unb rourbe 1879 3um Stün»

fterpfarrer gewählt ©ruft unb toürbig,
aufrichtig unb Haren Sinnes feferitt ber
Serner Stünfterpfarrer burdjs Sehen,
©r toar fo recht eine oollstümliche ©r=
fefeemung unferer Stabt, weiter tem Solle
alles tat, was es oon einem Sfarret per»
langen burfte. Starrer Dfecllung toar
lein hinreifeenber Sattselreöner, aber feine
Sebe roar reich an ©rmahnungen, tiefen
©ebanlen unb ooll Snregens 3um Sach»
benten. 3n ber Schule aber toar er
ein lieber Seligionslehrer, in ben £äu»
fern ein nie erlahmenber Srmenpfleger,
ein Reifer unb Serater in fdjwierigen
fragen unb barüber hinaus ein fjür»
forger ber Slinben unb Stenfcfeenfreunb
in jeglicher £>inficfet. Ueberbies hat [ich
£err Starrer Dhellung auch als jjör»
berer bes mufilalifdjen ßebens Serns
Serbienfte ertoorben.

Schtcere Sdpdfalsfchläge unb grofee
ölonomifche Serlufte haben ihn bie
lefeten 3ahre heimgefuefet. ©r oerlor bie
treffliche ©attin, eine Starbilbung liefe
für oöllige ©rblinbung bangen, fo bafe
er einige 3ett nahe ber Schwermut toar
unb ihn 3toang, 1913 fein Sfarramt
nieber3ulegen. — Seines fiebensabenbs
burfte er fich nicht mehr lange erfreuen,
ein höherer Statte es anbers beftinrmt.
Sern toirb aber feinen Stünfterpfarrer
Dhellung nie oergeffen. —

Das fchöne Urühlingswetter bes lefeten
Sonntags lodte 3ahlreidje Susflüglet
auf bie Sern=SoIothurn=Sahn, öie neben
18 regelmäfeigen 3ügen 6 ©rtra3üge ein»
fchalten mufete, um bie 4500 Serfonen
3U beförbern. —

Dem ßanbroirt Stettier.in fiinbenthal
bei Sechigen brannte lefeten Stontag bas
SBohnhaus total ab. ©s toirb Srano»
ftiftung angenommen. —

Sächften Sonntag toirb in Seeberg
ber neue Starrer 9Rar Sis, ber Sach»
folger bes oerftorbenen §errn Starrer

O. SBpfe, inftalliert toerben. 3nftaIlator
ift $err Starrer ©. Starti in ©rofe»
affolterit. — ,4.1,

ßefeten Dienstag tarn bie erfte Sb»
teilung oon 160 Solbaten unb 6 Offi»
3ieren tranler fransöfifcher Äriegsgefan»
gener in Dhun, Silterfingen unb Ober»
hofcit an. ;

3n ber Snftalt ©ottesgnab in Spiet
tourben Iefetes 3ahr 63 grauen unb 68
Stänner oerpflegt. Seu eingetreten
waren 18 Satienten, 18 finb geftorben,
2 würben entlaffen. Die Utnftalt litt
bas gan3e 3ahr an Slafemangel unD
mufete niele ©efuche um Aufnahme ab»
lehnen. Die 3ahresred)nung ergab bet
42,352 (Jr. Susgaben eine Sttioreftan3
oon fjr. 2198.54. —

3wifchen bem Stauwehr unb ber Ort»
fchaft Oltigen, ©emeinbe Sabelfingen,
würbe bie ßeiche eines ungefähr 35
3ahre alten SSannes gelänbet, welche
3wei bis brei 2Bod)en im SSaffer gelegen
haben mufe. —

Sn ber Sünenenfluh ift Iefeten Sams»
tag ber im mufifalifchen Sern hoch»
gefchäfete ©eiger unb ßehrer ©ruft
Setterli, ein oieloerfprechenber ehe»

maliger Schüler bes Seminars Sîuri»
ftalben, 3U Dobe geftürst. Die Drauer
um ben erft 21jährigen jungen Sîant*.
ift im gan3en Sernerlanbe grofe, benn
fo jung er war, eine fo betannte, beliebte
unb gefchäfete Serfönlidjteit war er fchon.
SBir werben in SBort unb Silb auf
ihn 3urüc!tommen. —

3n üeoenach bradj in einem Saum,
ber ben bort Rationierten Offneren als
3ü<he biente, fjeuer aus unb äfcherte
ben gan3en ôof, beftefeenb aus 3wi>i
äBohnhäufern, Ställen unb Sdfeeunen,
bis auf ben ©runb nieber. Das gan3e,
nur teilweife oerficherte Slobiliar unb
eine 3uh blieb in ben flammen. Das
Stilitär Ieiftete werttätige ßcilfe. —

Der Sutomobil» unb SBagenoerleht
auf ber rechtsufrigen Dhunerfee»
ftrafee mufe währenb ber Slonate
Stai unb 3uni eingefeferäntt, 3um
Seil gan3 aufgehoben werben, weil
bie Strafee mit Stalabam belegt
werben foil. —

Der bernifche Segierungsrat be»

antragt bem ©rofeen Sat bie Sc»
willigung eines Ürebites oon
15,400 Uranien als Seitrag 3unt
SSieberaufbau ber abgebrannten
Sltftabt in ©rlach. —

3n Saufen ift ber betnifefee ©rofe»
rat 3gna3 Kueni, ein bisher an»
gefehener ©efchäftsmann, oerhaftet
unb, obwohl er eine Kaution oon
25,000 Ut- anbot, nicht freigelaffen
worben. ©s hanbelt fich um einen
fdjweren Uatl, ber in ber bortigen
©egenb ungeheures Suffehen er»
regt. —

Das grofee Sos ber Sarauer
Stufeumslotterie (bare 25,000 Ur.)
ift einem Sewohner oon Soggwil
3ugefaIIen. —

Sefete 2Bo^e erlitt ber Dampfer
„Stabt Dhun" lur3 nach ber Sus»
fahrt oon ber Station ©unten
einen Sabbruch unb lonnte bie
Uahtt nicht fortfefeen. Das Schiff
mufete 3ur Separatur in ben Dod
oerbracht werben unb bie Saffagiere

f 3ulius Dbdluitg, Pbct.voiiemoecder. fefeten ihre Seife per Schlepper fort.
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ner Oberland, die Deutschen werden in
der Zentral- und Ostschweiz unter-
gebracht.

Die Expertenkommission für eine
Kriegsgewinnsteuer, die in erster Linie
über die Möglichkeit und die Erwünsch-
barkeit einer solchen zu beraten hatte,
hat sich grundsätzlich fü r die Einfüh-
rung einer solchen ausgesprochen. Die
Einführung der neuen Steuer wird auf
dem nämlichen gesetzlichen Wege wii
seinerzeit die Kriegssteuer erfolgen. —

In Misor in Graubünden ist ein öfter-
reichischer Papierballon niedergegangen,
der für die italienischen Soldaten be-
stimmte Flugschriften enthielt. Der Bal-
ton flog bei der Dreisprachenspitze über
die Grenze. —

Deutschland hat die Sommerszeit ein-
geführt. Nun kann man an den Grenz-
bahnhöfen bereits die neuen Uhren be-
wundern, nämlich solche mit dem weihen
Kreuz im roten Feld, die genau eine
Stunde später zeigen, als z. B. die gelb-
rot-gelbe badische Nachbarin in Schaff-
Hausen. —

Das schweizerische Volkswirtschafts-
département gibt bekannt, dah es in
verschiedenen schweizerischen Lagerhäusern
21,511 Säcke Kaffee beschlagnahmt habe,
die ein Gewicht von 1,300,000 Kilo-
gramm ausmachen. Diese Mahnahme
wurde durch mehrere Aufkäufer verur-
sacht, die an der Arbeit waren, den
Kaffee dem Konsum unseres Landes zu
entziehen, um Preissteigerungen zu ver-
Ursachen. —

7iu5 dem Lerner!and '>

f Julius Theilung,
gew. Münsterpfarrer in Bern.

Im Heim seiner einzigen Tochter in
Basel, wo er den Lebensabend ver-
brachte, verschied am Abend des
Palmsonntages an einem Schlag-
anfall der in Bern fast in jedem
Haus in liebevollem Andenken be-
haltene Pfarrer Theilung. 1841
aus einem alten Vieler Geschlecht
entstammend und in Thun, wo
sein Vater als Vikar amtete, ge-
boren, verbrachte er später glück-
liche Kindertage im Pfarrhause von
Amsoldingen und in Viel. In der
letztern Stadt besuchte Julius Thel-
lung Primärschule und Progym-
nasium und kam zur Absolvierung
des Gymnasiums nach Bern. An
unserer Hochschule begann er seine
Fachstudien, setzte sie in Heidelberg
fort und schloh sie mit einem glän-
zend bestandenen Gramen in Bern
ab. Während anderthalb Jahren
war er nun auf Vikariatsposten,
zuerst in Wattenwil und hierauf
in Biglen. Zwischendurch pflegte er
als guter Geiger die Musik und ritt
allwöchentlich nach Thun, um an
einem Streichquartett teilzunehmen.
1368 erhielt Herr Theilung die erste
Pfarre in Frutigen, führte 1360
Emma Fueter, die Tochter des ber-
nischen Medizinprofessors heim, kam
1873 nach Bremgarten bei Bern,
1875 als Pfarrer an unsere Nydeck-
kirche und wurde 1379 zum Mün-

sterpfarrer gewählt. Ernst und würdig,
aufrichtig und klaren Sinnes schritt der
Berner Münsterpfarrer durchs Leben.
Er war so recht eine volkstümliche Er-
scheinung unserer Stadt, weil er dem Volke
alles tat, was es von einem Pfarrer ver-
langen durfte. Pfarrer Theilung war
kein hinreihender Kanzelredner, aber seine
Rede war reich an Ermahnungen, tiefen
Gedanken und voll Anregens zum Nach-
denken. In der Schule aber war er
ein lieber Religionslehrer, in den Häu-
fern ein nie erlahmender Armenpfleger,
ein Helfer und Berater in schwierigen
Fragen und darüber hinaus ein Für-
sorger der Blinden und Menschenfreund
in jeglicher Hinsicht. Ueberdies hat sich

Herr Pfarrer Theilung auch als För-
derer des musikalischen Lebens Berns
Verdienste erworben.

Schwere Schicksalsschläge und grohe
ökonomische Verluste haben ihn die
letzten Jahre heimgesucht. Er verlor die
treffliche Gattin, eine Starbildung lieh
für völlige Erblindung bangen, so dah
er einige Zeit nahe der Schwermut war
und ihn zwang, 1913 sein Pfarramt
niederzulegen. — Seines Lebensabends
durfte er sich nicht mehr lange erfreuen,
ein Höherer hatte es anders bestimmt.
Bern wird aber seinen Münsterpfarrer
Theilung nie vergessen. —

Das schöne Frühlingswetter des letzten
Sonntags lockte zahlreiche Ausflügler
auf die Bern-Solothurn-Bahn, die neben
13 regelmähigen Zügen 6 Ertrazüge ein-
schalten muhte, um die 4500 Personen
zu befördern. —

Dem Landwirt Stettler.in Lindenthal
bei Vechigen brannte letzten Montag das
Wohnhaus total ab. Es wird Brand-
stiftung angenommen. —

Nächsten Sonntag wird in Seeberg
der neue Pfarrer Mar Ris, der Nach-
folger des verstorbenen Herrn Pfarrer

O. Wyh, installiert werden. Jnstallator
ist Herr Pfarrer E. Marti in Groh-
affoltern. —

Letzten Dienstag kam die erste Ab-
teilung von 160 Soldaten und 6 Offi-
zieren kranker französischer Kriegsgefan-
gener in Thun, Hilterfingen und Ober-
Höfen an. -

In der Anstatt Gottesgnad in Spiez
wurden letztes Jahr 63 Frauen und 68
Männer verpflegt. Neu eingetreten
waren 18 Patienten, 18 sind gestorben,
2 wurden entlassen. Die Anstalt litt
das ganze Jahr an Platzmangel und
muhte viele Gesuche um Aufnahme ab-
lehnen. Die Jahresrechnung ergab bei
42,352 Fr. Ausgaben eine Aktivrestanz
von Fr. 2198.54. —

Zwischen dem Stauwehr und der Ort-
schaft Oltigen, Gemeinde Radelfingen,
wurde die Leiche eines ungefähr 35
Jahre alten Mannes geländet, welche
zwei bis drei Wochen im Wasser gelegen
haben muh. —

An der Nünenenfluh ist letzten Sams-
tag der im musikalischen Bern hoch-
geschätzte Geiger und Lehrer Ernst
Vetterli. ein vielversprechender ehe-
maliger Schüler des Seminars Muri-
stalden, zu Tode gestürzt. Die Trauer
um den erst 21jährigen jungen Mann
isr im ganzen Bernerlande groß, denn
so jung er war, eine so bekannte, beliebte
und geschätzte Persönlichkeit war er schon.
Wir werden in Wort und Bild auf
ihn zurückkommen. —

In Kevenach brach in einem Raum,
der den dort stationierten Offizieren als
Küche diente. Feuer aus und äscherte
den ganzen Hof. bestehend aus zwei
Wohnhäusern, Ställen und Scheunen,
bis auf den Grund nieder. Das ganze,
nur teilweise versicherte Mobiliar und
eine Kuh blieb in den Flammen. Das
Militär leistete werktätige Hilfe. —

Der Automobil- und Wagenverkehr
aus der rechtsufrigen Thunersee-
strahe muh während der Monate
Mai und Juni eingeschränkt, zum
Teil ganz aufgehoben werden, weil
die Strahe mit Makadam belegt
werden soll. —

Der bernische Regierungsrat be-
antragt dem Grohen Rat die Be-
willigung eines Kredites von
15,400 Franken als Beitrag zum
Wiederaufbau der abgebrannten
Altstadt in Erlach. —

In Laufen ist der bernische Groh-
rat Jgnaz Cueni, ein bisher an-
gesehener Geschäftsmann, verhaftet
und. obwohl er eine Kaution von
25,000 Fr. anbot, nicht freigelassen
worden. Es handelt sich um einen
schweren Fall, der in der dortigen
Gegend ungeheures Aufsehen er-
regt. —

Das grohe Los der Aarauer
Museumslotterie (bare 25,000 Fr.)
ist einem Bewohner von Roggwil
zugefallen. —

Letzte Woche erlitt der Dampfer
„Stadt Thun" kurz nach der Aus-
fahrt von der Station Gunten
einen Radbruch und konnte die
Fahrt nicht fortsetzen. Das Schiff
muhte zur Reparatur in den Dock
verbracht werden und die Passagiere

î Julius Theilung, phot, vonenwèià setzten ihre Reise per Schlepper fort.
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©fertig 3ahre Schulbienft in ber
nämlichen ©emeinbe, ©rahroil, bat Sert
Oberlehrer 3. Steiner Tjtrtter Tid). Die
©emeinbe lieb es fid) nicht nehmen, ben
3ubilar, ber lief) neben ber Schule faft
um alle ©emeinbeinftitutionen oerbient
gemad)t bat, in einem fleinen 3eft 3U
feiern unb ihm bie TInertennung für
bie geleiftete Arbeit bar3ubringen. —

Um ben feit; einigen 3ahren in
Strömlingen beftehenben Kinberbeimen,
„Petites Familles" genannt, morin bie
Einher oon Printern exogen unb 3U

nüblidjen unb brauchbaren SRenfdfen
gebilbet roerben, auf bie Seine 3U

helfen, bamit fie auf eine breitere
Safis geftellt merben tonnen, roirb 3U
ihren ©unften im ßaufe bes SPtonats
SOTai im gan3en Kanton (ausgenommen
im Oberlanb) ein Slüemlitag abgehalten
merben. —

3n St)h rourbe oergangenen Sonntag
nad) einem fReferat oon ©eroerbefetretär
Krebs ein j>anbroerter= unb ©eroerbe*
oerein gegrünbet. —

Die Sieler SoIi3ei muhte gegen
Sebensmittelroudferer einfehreiten. Sitter
oerlaufte bie 20 Siter Rartoffeln 3U

3r. 4.80, roas über 3r. 30 — für 100
Kilogramm ausmachte, unb rourbe 3U

25 3rr'. Suhe oerurteilt. Rroei Sauers*
frauen mürben mit 30 3r. nnb 20 3r.
Suhe beftraft, roeil ihre Sutter bas oer*
langte ©eroiebt nicht befah unb überdies
3U oiel SSaffer enthielt. —

3n Dhunftetten rourbe einem Sürger
in ber Suhimatt roährenb einer 9Tad)t
ber lebten SBoche fein gan3es Sienen*
oott geftohlcn. r- v,

3n Shermeille im Serner 3ura finb
etroa 50 ffreiburger Solbaten am ©e=
nuh oon oerborbenem 3ifd) ertrantt. —

71m 8. SRai näthfthin tritt ber ber*
nifihe ©rohe 3?at 3U einer auherorbeni*
lieben grühiahrsfeffion 3ufammen, in ber
oor allem bas neue ©emeinbegefeb in
erfter Seratung behandelt roerben foil.
Sobann liegt auf bem Drattanbentifd)
bas ©efeh über bas Sichtfpielroefen unb
SRahnabmen gegen bie Schundliteratur,
ferner ift ber fRegierungspräfibent unb
ber Si3epräfibent bes fRegierungsrates
für bas ©efdjäftsjabr 1916/17 3U

roählcit. —

ff"
" Aus ber Stabt Bern 'i

«S 5^

f 3. 3. Sertfcht
ero. SSeinhänbler in ber Sotellaube in

Sern.
91m 15. TIpril lehthin ftarb nad)

längerem Reiben ber in Sern unD faft
im gansen Kanton beftens betannte
SBeinhänbler 3. 3. Serifefti. 3n feiner
£eimatgemeinbe Dürrenäfd) als Sohn
bes Oberlehrers Sertfd)i 1853 geboren,
oerlebte er eine glüdlidfe 3ugenb im
elterlichen Sebrerbaufe, befugte bie
Schulen oon Dürrenäfd) unb bie Se*
3irtsf<hule Seon unb trat nad) abfol*
oierter Sd)ul3eit als Sebrling in ein
3abriïations= unb fhanbelsgefchäft in
ßen3burg ein. TIIs iunger Kaufmann
oerblieb er nod) einige 3abre in ber
nämlichen Sfirma, reifte für fie unb
ging 1878 nad) Sübfrantrei.dj in Steh

lung. Dortfelbft lernte er feine Sehens*
gefährtin lennen, hatte oon 1882 bis
1887 in fRiffon ein eigenes ©efchäft
urtb fam im Iehtern 3ahre nad) Sern,
roo er eine halb profperierenbe SBein»

t 3. 3. Scrtfcbi.

hanbfung eröffnete, bie er bann über
25 3ahre lang betrieb. Seine ©efd)äfts=
reifen beforgte er felber, tarn fo reget*
mähig in ber gan3en Sdjroei3 herum
unb befud)te aud) alliäbrlidj feine engere
Heimat. Seit drei 3ahren lieh feine
fonft fehr robufte ©efunbheit etroas nach,
aber niemanb hätte an eine fo fdfnelle
Tluflöfung gedacht. §err Sertfchi roar
eine urroüchfige Sd)roei3ernatur, ein
flotter ©efellfdjafter unb feinen Kaute*
ra'oen ein guter fjreunb. TBer ihn näher
fannte, muhte ihn lieb geroinnen. —

Sehten Sonntag fanb in Sern eine
fchriftlidje unb münblidje ©fperanto*
Srüfung ftatt, bie folgende ftabtbernifche
Kanbibaten beftanben: S. Solliger, K.
Surghelb, 3ud)s, 3rl. 2R. Kapfer, grl.
3. 9toh, Serr 3. Serlet unb £>err
SSehinger. —

Das ftabtbernifdfe Dbeater fd)Ioh
Iehten Sonntagabenb feine Spiel3eit
1915/16 mit Rubers Oper: „Die fdföne
Sellinba". 51m Schluh rourbe bas
Künftlerperfonal mit beglichen Ooa*
tionen oom ©ublitum oerabfdjiebet. —

TRit bem 1. TRai lehthin ift £err
SBadhtmeifter ©pgli auf feinen SBunfcf
nad) 31 Dienftjahren aus bem ftäbtifd)en
Soliseitorps ausgetreten. 71 tt feine Stelle
rourbe £err Korporal Senner 3um
SSachtmeifter unb TJiarftauffeher beför*
bert. ©Ieid)3eitig mürben bie ©olisiften
Söfiger unb SReier III 3U Korporalen
ernannt. —

Son einer tleirten 3eier eingerahmt,
fanb Iehte TBodfe bie 3nftaIIation ber
neuen Sehrträfte Dr. Serd) unb Dr.
Kildfenmann unb bes neuen Direttors
Dr. 3ürcher bes bernifdfen Oberfeminars
ftatt, roobei §err IRegierungsrat Sohner,
ber Direttor bes bernifdfen Unterri^ts»
roefens, eine Tlnfpradfe hielt. Darin be=

tonte er ausbrüdlich, bah bie getroffenen
TIenberungen ni^t gegen ben Sortf^ritt
gerichtet feien, fonbern um bie TInftalf
einer ©efunbung ber TInfchauungen ent=
gegen3uführen. 3m Schluhtoort bat

Direttor Dr. 3ürcher bie Sehrerfdjaft
um ihre treue ÏRitarbeit, bamit bie
3utünftigen Sehrer bes Soltes einem
oorläufig als richtig ertannten 3We eut*
gegengeführt roerben tonnten. —

3n ber Sacht oom Iehten ÏRontag
auf ben Dienstag tarnen 3toei lange
3üge beutfeher unb fran3öfifchec triegs*
gefangener Kurgäfte in Sern an, rourbeti
oom Romitee bes fd)roei3erifchen Soteu
Rreu3ès, foroie oon Den jeroeiligen ©^
fanbtf^aften empfangen unb roeiter ge=
leitet. 489 fran3öfifd)e ©äfte brachte bec

erfte 3ug aus Ronftati3 unb ber 3roeite
ungefähr bie gleiche 3cif)I Deutfche. Stuf
bem Sahnhof in Sern, roo Die beiDen

3üge 3ufammentrafen, entroidelte fid)
balb ein inniger tamerabfchaftlicher ©e=

bantenaustaufd) unter Den „3dnDen",
bie roarten muhten, bis Die SSagen ab*
getoppelt unb auf oerfd)iebenen ©eleifeu
3ur SBeiterfahrt bereitgeftellt roaren.

Dr. Tllbert 5Ref, ber erfte Rapeli*
meifter unferes Stabttheaters, hat einen
fRuf an ben Kon3ertoerein St. ©allen
erhalten, um als üladjfolger oon Stlbert
SReper bie Spmphonieton3erte 3U leiten.
3ür bas mufitalifche Sern bebeutet
Sefs SBeggang einen Serluft. —

©Ken 2Bibmann, bie ©ntelin 3. S.
SBibmanns unb Dodjter oon Dr. SRar
SSibmann, fRebattor bes Surgborfer
Dagblatt, ift für bie nädjfte Spielfaifon
an unfer Stabttljeater ocrpfIid)tet roor*
ben. —

Die Sammlung für bas TIefchbacher*
heim ergab in ber fRqbecftircbe am Salm*
fonntag 267.83 unb am Karfreitag
3r. 75.97, total 3r. 343.80. —

Die djrifttatbolifdje Kirchgemeinbe
Serns hat oergangenen Sonntag einen
Saramentenoerein gegrünbet, bem bie
3nftanbhaltung ter Kirthengeroänbcr
unb bes Ttltarfchmudes obliegt. —

Demnächft roirb bie StaDtmufit Sern
bie 3ahrhunbertfeier bes Sereins be=
gehen tonnen, bei roelcher ©etegenheit
eine gebrudte 3ubiläumsfdjrift heraus--
gegeben roirb. —

Der internationale Stubientongreh für
einen bauerhaften Stieben, per fchon
1915 hätte in unferer Stabt abgehalten
roerben follen, muhte aud) für bas 3ahr
1916 oerfdjoben roerben. —

Der bernifdfe Dichter unb bisherige
Srioatbo3ent an ber 5od)fd)iiic Sern
éerr Dr. Otto oon ©reper3 rourbe
3um auherorbentlichen Srofeffor an ber
philofophifcheu 3atuttät für Sprache
unb Siteratur ber beutfdjen Sd)toei3 er*
nannt. ©Ieid)3eitig roirb ber ©enannte
an ber Sehramtsfd)ute über SRethobit
bes beutfehen llnterrid)ts Iefen. —

SRorgen Sonntag, 7. SCRai, finbet auf
bem Soung Sot)=SpieIpIah Spitalader
ber bernif(h=tantonaIe Sdjroingertag ftatt,
an bem bie beften Sdjroinger bes Kantons
ihre Kräfte meffen roerben. Soffentlid)
ift bie Seranftaltung oon fchönem
SBetter begünftigt. —

Som 1. SRai an ift ber 2RiId)preis
in unferer Stabt oon 26 auf 27 fRappen
per Siter geftiegen. —

2tn ben Serner Sehrroertftätten
berrfd)t jebes Frühjahr ein foldjer 3u=
brang, bah Diele Schüler abgeroiefen
roerben mi'iffen. fReu aufgenommen rour*
ben 18 Stechaniter*, 14 Schreiner*, 12
Schloffer* unb 6 Spenglerlehrlinge. —
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Vierzig Jahre Schuldienst in der
nämlichen Gemeinde, Grahwil, hat Herr
Oberlehrer I. Steiner hinter sich. Die
Gemeinde lieh es sich nicht nehmen, den
Jubilar, der sich neben der Schule fast
um alle Gemeindeinstitutionen verdient
gemacht hat, in einem kleinen Fest zu
feiern und ihm die Anerkennung für
die geleistete Arbeit darzubringen. —

Um den seit einigen Jahren in
Tramlingen bestehenden Kinderheimen.
„Letites families" genannt, worin die
Kinder von Trinkern erzogen und zu
nützlichen und brauchbaren Menschen
gebildet werden, auf die Beine zu
helfen, damit sie auf eine breitere
Basis gestellt werden können, wird zu
ihren Gunsten im Laufe des Monats
Mai im ganzen Kanton (ausgenommen
im Oberland) ein Blüemlitag abgehalten
werden. —

In Lyh wurde vergangenen Sonntag
nach einem Referat von Gewerbesekretär
Krebs ein Handwerker- und Gewerbe-
verein gegründet. —

Die Vieler Polizei muhte gegen
Lebensmittelwucherer einschreiten. Einer
verkaufte die 2V Liter Kartoffeln zu
Fr. 4.30, was über Fr. 30.— für 100
Kilogramm ausmachte, und wurde zu
25 Fr. Buhe verurteilt. Zwei Bauers-
frauen wurden mit 30 Fr. und 20 Fr.
Buhe bestraft, weil ihre Butter das ver-
langte Gewicht nicht besah und überdies
zu viel Wasser enthielt. —

In Thunstetten wurde einem Bürger
in der Butzimatt während einer Nacht
der letzten Woche sein ganzes Bienen-
voll gestohlen.

In Chermeille im Berner Jura sind
etwa 50 Freiburger Soldaten am Ge-
nuh von verdorbenem Fisch erkrankt. —

Am 8. Mai nächsthin tritt der ber-
nische Erohe Rat zu einer auherordeni-
lichen Frühjahrssession zusammen, in der
vor allem das neue Gemeindegesetz in
erster Beratung behandelt werden soll.
Sodann liegt auf dem Traktandentisch
das Gesetz über das Lichtspielwesen und
Mahnahmen gegen die Schundliteratur.
Ferner ist der Regierungspräsident und
der Vizepräsident des Regierungsrates
für das Geschäftsjahr 1916/17 zu
wählen. ^
H?
>> ?Iu5 der 5tadt Lern >>

f I. I. Bertschi»

ew. Weinhändler in der Hvtellaube in
Bern.

Am 15. April letzthin starb nach
längerem Leiden der in Bern und fast
im ganzen Kanton bestens bekannte
Weinhandler I. I. Bertschi. In seiner
Heimatgemeinde Dürrenäsch als Sohn
des Oberlehrers Bertschi 1853 geboren,
verlebte er eine glückliche Jugend im
elterlichen Lehrerhause, besuchte die
Schulen von Dürrenäsch und die Be-
zirksschule Seon und trat nach absol-
vierter Schulzeit als Lehrling in ein
Fabrikations- und Handelsgeschäft in
Lenzburg ein. Als junger Kaufmann
verblieb er noch einige Jahre in der
nämlichen Firma, reiste für sie und
ging 1878 nach Südfrankreich in Stel-

lung. Dortselbst lernte er seine Lebens-
gefährtin kennen, hatte von 1382 bis
1387 in Nisson ein eigenes Geschäft
und kam im letztern Jahre nach Bern,
wo er eine bald prosperierende Wein-

f I. I. Vertschi,

Handlung eröffnete, die er dann über
25 Jahre lang betrieb. Seine Geschäfts-
reisen besorgte er selber, kam so regel-
mähig in der ganzen Schweiz herum
und besuchte auch alljährlich seine engere
Heimat. Seit drei Jahren lieh seine
sonst sehr robuste Gesundheit etwas nach,
aber niemand hätte an eine so schnelle
Auflösung gedacht. Herr Bertschi war
eine urwüchsige Schweizernatur, ein
flotter Gesellschafter und seinen Käme-
rasten ein guter Freund. Wer ihn näher
kannte, muhte ihn lieb gewinnen. —

Letzten Sonntag fand in Bern eine
schriftliche und mündliche Esperanto-
Prüfung statt, die folgende stadtbernische
Kandidaten bestanden: N. Völliger, K.
Burgheld, Fuchs, Frl. M. Kapfer, Frl.
I. Rotz, Herr I. Perlet und Herr
Wehinger. —

Das stadtbernische Theater schloh
letzten Sonntagabend seine Spielzeit
1915/16 mit Hubers Oper: „Die schöne
Beilinda". Am Schluh wurde das
Künstlerpersonal mit herzlichen Ova-
tionen vom Publikum verabschiedet. —

Mit dem 1. Mai letzthin ist Herr
Wachtmeister Gpgli auf seinen Wunsch
nach 31 Dienstjahren aus dem städtischen
Polizeikorps ausgetreten. An seine Stelle
wurde Herr Korporal Venner zum
Wachtmeister und Marktaufseher beför-
dert. Gleichzeitig wurden die Polizisten
Bösiger und Meier III zu Korporalen
ernannt. —

Von einer kleinen Feier eingerahmt,
fand letzte Woche die Installation der
neuen Lehrkräfte Dr. Lerch und Dr.
Kilchenmann und des neuen Direktors
Dr. Zürcher des bernischen Oberseminars
statt, wobei Herr Regierungsrat Lohner.
der Direktor des bernischen Unterrichts-
Wesens, eine Ansprache hielt. Darin be-
tonte er ausdrücklich, dah die getroffenen
Aenderungen nicht gegen den Fortschritt
gerichtet seien, sondern um die Anstalt
einer Gesundung der Anschauungen ent-
gegenzuführen. Im Schluhwort bat

Direktor Dr. Zürcher die Lehrerschaft
um ihre treue Mitarbeit, damit die
zukünftigen Lehrer des Volkes einem
vorläufig als richtig erkannten Ziele ent-
gegengeführt werden könnten. —

In der Nacht vom letzten Montag
auf den Dienstag kamen zwei lange
Züge deutscher und französischer kriegs-
gefangener Kurgäste in Bern an, wurden
vom Komitee des schweizerischen Roten
Kreuzes, sowie von den jeweiligen Ge-
sandtschaften empfangen und weiter ge-
leitet. 489 französische Gäste brachte der
erste Zug aus Konstanz und der zweite
ungefähr die gleiche Zahl Deutsche. Auf
dem Bahnhos in Bern, wo die beiden
Züge zusammentrafen, entwickelte sich

bald ein inniger kameradschaftlicher Ge-
dankenaustausch unter den „Feinden",
die warten muhten, bis die Wagen ab-
gekoppelt und auf verschiedenen Geleisen
zur Weiterfahrt bereitgestellt waren. ^

Dr. Albert Nef, der erste Kapell-
meister unseres Stadttheaters, hat einen
Ruf an den Konzertverein St. Gallen
erhalten, um als Nachfolger von Albert
Meyer die Symphoniekonzerte zu leiten.
Für das musikalische Bern bedeutet
Nefs Weggang einen Verlust. —

Ellen Widmann, die Enkelin I. V.
Widmanns und Tochter von Dr. Mar
Widmann. Redaktor des Burgdorfer
Tagblatt, ist für die nächste Spielsaison
an unser Stadttheater verpflichtet wor-
den. —

Die Sammlung für das Aeschbacher-
heim ergab in der Nydeckkirche am Palm-
sonntag Fr. 267.83 und am Karfreitag
Fr. 75.97, total Fr. 343.80. —

Die christkatholische Kirchgemeinde
Berns hat vergangenen Sonntag einen
Paramentenverein gegründet, dem die
Instandhaltung der Kirchengewänder
und des Altarschmuckes obliegt. —

Demnächst wird die Stadtmusik Bern
die Jahrhundertfeier des Vereins be-
gehen können, bei welcher Gelegenheit
eine gedruckte Jubiläumsschrift heraus-
gegeben wird. —

Der internationale Studienkongreh für
einen dauerhaften Frieden, der schon
1915 hätte in unserer Stadt abgehalten
werden sollen, muhte auch für das Jahr
1916 verschohen werden. —

Der bernische Dichter und bisherige
Privatdozent an der Hochschule Bern
Herr Dr. Otto von Greyerz wurde
zum außerordentlichen Professor an der
philosophischen Fakultät für Sprache
und Literatur der deutschen Schweiz er-
nannt. Gleichzeitig wird der Genannte
an der Lehramtsschule über Methodik
des deutschen Unterrichts lesen. —

Morgen Sonntag. 7. Mai, findet auf
dem Noung Boy-Spielplatz Spitalacker
der bernisch-kantonale Schwingertag statt,
an dem die besten Schwinger des Kantons
ihre Kräfte messen werden. Hoffentlich
ist die Veranstaltung von schönem
Wetter begünstigt. —

Vom 1. Mai an ist der Milchpreis
in unserer Stadt von 26 auf 27 Rappen
per Liter gestiegen. —

An den Berner Lehrwerkstätten
herrscht jedes Frühjahr ein solcher Zu-
drang, dah viele Schüler abgewiesen
werden müssen. Neu aufgenommen wur-
den 13 Mechaniker-, 14 Schreiner-, 12
Schlosser- und 6 Spenglerlehrlinge. —
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Ankunft russiscber truppen

Sfängt matt in ber Setradjtung ber
Kriegsereigniffe mit ben unroid)tigften
an, fo begibt man fid) auf bie Aeben»
friegsfdjauplähe. Unwichtig finb fie in
Dem Sinn, baff.fie toobl not ber 3BeIt
als moralifdje ©rfolge ober Aieberlagen
erfdjeinen, bas ©efamtbilb aber ber
buret) bie Daten an ben Sauptfron«
ten beftimmten Sage beinahe nidjt
ändern. SBenn bie ßnglänber unb Sei«
gier bie beutfdje Sdjuhtruppe in Oft«
afrifa immer mehr bem ©nbe entgegen«
beben, ober toenn irgenbtoo eine beutfdje
Atöroe auftaucht, englifdje Segler unb
Kämpfer jagenb, ober toenn 3eppelht«
gefdjroaber offene Stäbte mit Somben
belegen, fo erRheinen foldje linterneb«
mungen im größten Salle intereffant
ober graufam, niemals aber roidjtig.
So ift ber Kapitulation o o n
D o ro n f b e n b in Kut=eI=Amara nidjt
mehr Sebeutung beilegen als irgend
einer Deilaftion mit glüdlidjem Aus«
gang, etroa einem Deilangriff auf ben
Oftfeftor oon Serbun. Die 3al)I ber
gefangenen ©nglänber ift ftrittig. Sie
felber reben oon 2000 ©igenen unb
6000 3nbiern, Deutfcbe unb Dürfen oon
13,300 Atann. Die Differem ergibt fid)
aus ber 9Ait3äbIung ber Aidjtfombat«
tonten, fotote ber Kranfen, bie jebenfalls
in 3iemlid) grober 3al)t ba toaren. StRit
Doronfhenbs ©efangennabme endet bas
erfte englifdje ©rpebitionsforps für
Atefopotamien. Die ©ntfabtruppe tourbe
befanntlidj erft nach Doronffjenbs Aieber«
tage bei Ktefiphon aus Snbien unb
Aegppten b er g efet) äfft unb ift nun felber
in grober ©efahr, bie roahrfdjeinlid) 3um
Aüd3ug auf Korna unb sur Abroartung
oon Serftärfungen führen roirb. Die
Dürfen jubeln ihren toohloerftänblichcn
Siegesjubel, fönnen fid) aber ber ©in«
fidbt nicht oerfchlieben, bab Kut=el«
Amara ©r3erum unb Drapesunt nut
3um fleinften Deil austoeben. 3ljre ge«
famten Kräfte finb übrigens gegenwärtig

im Baten oon marseille.

an ber armenifdjen $ront befchäftigt,
too bie Auffen hei Atamachatun, füblid)
Sitlis unb im obern Dfdjoroftal heftig
naebbrängen. Dagegen gelang ihnen ber
Austritt aus Den perfifdjen Sergen ins
Digristieflanb nod) immer nid)t, roas
günftig toar für bie Se3toingung oon
Kut. ©ine oon ben ©nglänbern am
Sue3fanal unternommene ©ntlaftungs«
aftion oerlief anfangs für fie glücflM),
endete aber mit ÎXm3ingeIung unb teil«
toeifer Semid)turtg ber oorftobenben
Druppe. Demnach erfdjeint im Often
bie Sage ber Dürfen toieber roefentlid)
beffer.

So toie ihnen ber Alan gegen Kut
gelang, toaren auch Die Deutfcben an
ber Oftfront erfolgreid). Die Offenfio«
ftöbe ber Auffen am Aaroc3fee würben
burd) einen ©egenfturm fupiert; „3ur
Serbefferung ber Sage" tourben bie oer»
forenen Dörfer toieber genommen, eine
Aeibe Darüber hinaus erftürmt unb
einige, taufenb ©efangene nebft oiefem
Ataterial 3urüdgebrad)t. Ob ficö biefe
Deilaftion in ben Aaljmen ber Sor«
bereitung grober Eingriffe gegen bie
Dünalinie einfügt, bleibt ab3Utoarten.
Ausgefdjloffen ift es nidjt, bab man
oerfuchen toiff, bas im lebten 3aljre
nidjt erreichte 3tel ber Se3toingung oon
Aiga unb Dünaburg oon neuem ins
Auge 3U faffen.

Die gan3e 3eit über Dauern bie
riefigen Sorbereitungen für Den Som«
merfelb3ug an. Auf Seiten Der ©ntente
finb fie jebenfalls fdjroer geftört toor«
Den Durch ben Sturm auf Serbun. Sei
Den Sran;3ofeit führte er su einer eigent«
liehen Aeferoenerfdjöpfung unb Damit oor«
läufiger Offenfiounfäljigteit. Dies mani«
feftiert fidj nicht nur in ber Druppen«
oerfdjiebung aus allen benfbaren ©egen«
Den nach Serbun, fonbern auch in ber
ßanbung Der für Den Saltan beftimmten
Auffen in Atarfeille. 3n SBIabiroaftof
eingefdjifft unb feit Drei Atonalen unter«
roegs, änderten fie oor Dem 3tel ihren
Slan unb eilen 3ur Ausfüllung ber

groben Süden nach Sranfreidj. Sis jefct
folfen 18,000 Atann gelanbet fein, ©in
Dagesbefehl 3offres bucht bie Sanburtg
als einen Seroeis ber Srüberlidjteit ber
©ntenteoölfer. Sebenfalls toirb es für
bie ©eftaltung ber 3ufünftigen ruffifdjen
Aeform oon grober Sebeutung fein,
toenn nod) möglidjft oiele nachfolgen unb
möglichft oiele in beutfdje ©efangenfdjaft
geraten, um aus eigener Anfdjauung
roefteuropäifdje Serbältmffe 3U betrach«
ten, Damit fie bie Sor3üge unferer
Kultur einfehen unb Aerfdjiebcrtes nicht
nachmadjen. Diefe Stubienreifen ber
Auffen finb bas ©in3ige, toas man oom
Kriege ©utes fagen ïann; gan3 toie einft
oon Den Kreu33ügen Der Abenblänber
ins SRorgenlanb, bie oon borther bie
erften Anregungen 3ur Aufflärung ber
©hriftenheit holten.

3m AS eft en ruht Die Aftion gegen
93erbun in bem Sinn, Dab fie fid) nicht
mehr toefentlid) aus bem Artillerie«
fampf an bem gröbten Deil Der Sront
abhebt. Aamentlid) an ber englifdjen
Strede nimmt bas fRingen an ©rbitte«
rung 3u; bie ungeheuren ©egner meffen
fid) gleidjfam mit ben Augen unb er«
mögen mit grimmigem 3ögern bie An«
griffsmöglid)feiten. Den Deutfchen fielen
einige ©räben füböftlidj Apern 3u; ©e=
fangene blieben roenig über ein Dubenb
3urüd. ©s fönnte fein, bab bie Deutfchen
©nglanb 3um ©infab einer gurüdgehal«
tenen Aeferoearmee in Çlanbern 3U
3toingen fud)en. Das fönnen fie mit
erfolgreichen Deilangriffen. Aur fehen
fie fid) 3ur Abroehr allfälliger Dioer»
fionen ge3roungen, Die Küfte oon Sei»
gien mit ftarfen Kräften 3U hüten.

Der ©rnft ber Sage ift oon Den ©ng=
länbern erfannt roorben. Das Unterhaus
hat bie allgemeine SBeljrpflicbt mit
èanbmehr angenommen. Das Oberhaus
ift foroiefo Dafür. So roerben nun bie
äRättner ©robbritanniens oom 18.
Altersjahr an 3U Solbaten ausgebilbet
merben. Sür 3rlanb beffehen mieber
Ausnahmeregeln.

3rlanb, bas alte ©efdjmür unb
Schanbmal Des britifchen Aeidjes, ftunb
eine SBoche lang im Aufftanb, ber aber
nach ïur3er 3eit bemältigt rourbe. Die
jrjäupter Der Aebellen finb erf^offen ober
gefangen. 3ebenfalls roirb bie 3nfel
nidht ftarfe militärifche Kräfte abforbie«
ren; bie meiften lln3ufriebenen, über sehn
SRiltionen, faft Dreimal mehr als in 3r«
lanb felber, rooljnen ja in Aorbamerifa,
3ur etoigen Schanbe ©nglanbs, bas bie
3nfel jahrhunbertelang mit einer ©rau»
famfeit behanbelte, bie bie Summe römi«
fcher unb germanifcher Srutalität bar«
3uftellen fchien. Sieft man bie fühlen
Aeben ber englifdjen Staatsmänner
über Die gegenroäriige Sage in Srlanb,
fo 3meifelt man, roas größer fei: Die
Aiefenentfdjloffenbeit, Kühle unb Sang«
famfeit bes britifchen Demperamentes
ober bie entfehliche Kälte eines fabel»
haften Aîeerungeheuers. A. F,

Spruch.
Ôeute roader,
Âiorgen auf Dem Dotenader!
Seute: ©rüfe bi^ ©Ott!
ÏRorgen: Dröft bidh ©ott!

t>rud< und Verlag: Bucbdruckerei lules Werder tn Bern. — Siir die Redaktion: Dr, ß. Braeßer, Spitaladeerftrafte 28, Bern.
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Unkunkt russischer Lruppen

Der Krieg.
Fängt man in der Betrachtung der

Kriegsereignisse mit den unwichtigsten
an, so begibt man sich auf die Neben-
kriegsschauplätze. Unwichtig sind sie in
dem Sinn, daß sie wohl vor der Welt
als moralische Erfolge oder Niederlagen
erscheinen, das Gesamtbild aber der
durch die Taten an den Hauptfron-
ten bestimmten Lage beinahe nicht
ändern. Wenn die Engländer und Bel-
gier die deutsche Schutztruppe in Ost-
afrika immer mehr dem Ende entgegen-
Hetzen, oder wenn irgendwo eine deutsche
Möwe auftaucht, englische Segler und
Dampfer jagend, oder wenn Zeppelin-
geschwader offene Städte mit Bomben
belegen, so erscheinen solche Unterneh-
mungen im größten Falle interessant
oder grausam, niemals aber wichtig.
So ist der Kapitulation von
Townshend in Kut-el-Amara nicht
mehr Bedeutung beizulegen als irgend
einer Teilaktion mit glücklichem Aus-
gang, etwa einem Teilangriff auf den
Ostsektor von Verdun. Die Zahl der
gefangenen Engländer ist strittig. Sie
selber reden von 2000 Eigenen und
6000 Jndiern, Deutsche und Türken von
13,300 Mann. Die Differenz ergibt sich

aus der Mitzählung der Nichtkombat-
tanten, sowie der Kranken, die jedenfalls
in ziemlich großer Zahl da waren. Mit
Townshends Gefangennahme endet das
erste englische Expeditionskorps für
Mesopotamien. Die Entsatztruppe wurde
bekanntlich erst nach Townshends Nieder-
läge bei Ktesiphon aus Indien und
Aegypten hergeschafft und ist nun selber
in großer Gefahr, die wahrscheinlich zum
Rückzug auf Korna und zur Abwartung
von Verstärkungen führen wird. Die
Türken jubeln ihren wohlverständlichen
Siegesjubel, können sich aber der Ein-
ficht nicht verschließen, daß Kut-el-
Amara Erzerum und Trapezunt nur
zum kleinsten Teil auswetzen. Ihre ge-
samten Kräfte sind übrigens gegenwärtig

im palen von Marseille.

an der armenischen Front beschäftigt,
wo die Russen bei Mamachatun, südlich
Bitiis und im obern Tschoroktal heftig
nachdrängen. Dagegen gelang ihnen der
Austritt aus den persischen Bergen ins
Tigristiefland noch immer nicht, was
günstig war für die Bezwingung von
Kut. Eine von den Engländern am
Suezkanal unternommene Entlastungs-
aktion verlief anfangs für sie glücklich,
endete aber mit Umzingelung und teil-
weiser Vernichtung der vorstoßenden
Truppe. Demnach erscheint im Osten
die Lage der Türken wieder wesentlich
besser.

So wie ihnen der Plan gegen Kut
gelang, waren auch die Deutschen an
der Ostfront erfolgreich. Die Offensiv-
stöße der Russen am Naroczsee wurden
durch einen Gegensturm kupiert: „zur
Verbesserung der Lage" wurden die ver-
lorenen Dörfer wieder genommen, eine
Reihe darüber hinaus erstürmt und
einige, tausend Gefangene nebst vielem
Material zurückgebracht. Ob sich diese
Teilaktion in den Rahmen der Vor-
bereitung großer Angriffe gegen die
Dünalinie einfügt, bleibt abzuwarten.
Ausgeschlossen ist es nicht, daß man
versuchen will, das im letzten Jahre
nicht erreichte Ziel der Bezwingung von
Riga und Dünaburg von neuem ins
Auge zu fassen.

Die ganze Zeit über dauern die
riesigen Vorbereitungen für den Som-
merfeldzug an. Auf Seiten der Entente
sind sie jedenfalls schwer gestört wor-
den durch den Sturm auf Verdun. Bei
den Franzosen führte er zu einer eigent-
lichen Reservenerschöpfung und damit vor-
läufiger Offensivunfähigleit. Dies mani-
festiert sich nicht nur in der Truppen-
Verschiebung aus allen denkbaren Gegen-
den nach Verdun, sondern auch in der
Landung der für den Balkan bestimmten
Russen in Marseille. In Wkadiwastok
eingeschifft und seit drei Monaten unter-
wegs, änderten sie vor dem Ziel ihren
Plan und eilen zur Ausfüllung der

großen Lücken nach Frankreich. Bis jetzt
sollen 18,000 Mann gelandet sein. Ein
Tagesbefehl Joffres bucht die Landung
als einen Beweis der Brüderlichkeit der
Ententevölker. Jedenfalls wird es für
die Gestaltung der zukünftigen russischen
Reform von großer Bedeutung sein,
wenn noch möglichst viele nachfolgen und
möglichst viele in deutsche Gefangenschaft
geraten, um aus eigener Anschauung
westeuropäische Verhältnisse zu betrach-
ten, damit sie die Vorzüge unserer
Kultur einsehen und Verschiedenes nicht
nachmachen. Diese Studienreisen der
Russen sind das Einzige, was man vom
Kriege Gutes sagen kann: ganz wie einst
von den Kreuzzügen der Abendländer
ins Morgenland, die von dorther die
ersten Anregungen zur Aufklärung der
Christenheit holten.

Im Westen ruht die Aktion gegen
Verdun in dem Sinn, daß sie sich nicht
mehr wesentlich aus dem Artillerie-
kämpf an dem größten Teil der Front
abhebt. Namentlich an der englischen
Strecke nimmt das Ringen an Erbitte-
rung zu: die ungeheuren Gegner messen
sich gleichsam mit den Augen und er-
wägen mit grimmigem Zögern die An-
griffsmöglichkeiten. Den Deutschen fielen
einige Gräben südöstlich Ppern zu: Ge-
fangene blieben wenig über ein Dutzend
zurück. Es könnte sein, daß die Deutschen
England zum Einsatz einer zurückgehst-
tenen Reservearmee in Flandern zu
zwingen suchen. Das können sie mit
erfolgreichen Teilangriffen. Nur sehen
sie sich zur Abwehr allfälliger Diver-
sionen gezwungen, die Küste von Bek-
gien mit starken Kräften zu hüten.

Der Ernst der Lage ist von den Eng-
ländern erkannt worden. Das Unterhaus
hat die allgemeine Wehrpflicht mit
Handmehr angenommen. Das Oberhaus
ist sowieso dafür. So werden nun die
Männer Großbritanniens vom 18.
Altersjahr an zu Soldaten ausgebildet
werden. Für Irland bestehen wieder
Ausnahmeregeln.

Irland, das alte Geschwür und
Schandmal des britischen Reiches, stund
eine Woche lang im Aufstand, der aber
nach kurzer Zeit bewältigt wurde. Die
Häupter der Rebellen sind erschossen oder
gefangen. Jedenfalls wird die Insel
nicht starke militärische Kräfte absorbie-
ren: die meisten Unzufriedenen, über zehn
Millionen, fast dreimal mehr als in Jr-
land selber, wohnen ja in Nordamerika,
zur ewigen Schande Englands, das die
Insel jahrhundertelang mit einer Grau-
samkeit behandelte, die die Summe römi-
scher und germanischer Brutalität dar-
zustellen schien. Liest man die kühlen
Reden der englischen Staatsmänner
über die gegenwärtige Lage in Irland,
so zweifelt man, was größer sei: die
Riesenentschlossenheit. Kühle und Lang-
samkeit des britischen Temperamentes
oder die entsetzliche Kälte eines fabel-
haften Meerungeheuers. b«

Spruch.
Heute wacker,
Morgen auf dem Totenacker!
Heute: Grüß dich Gott!
Morgen: Tröst dich Gott!
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